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06.12.2011: Nach den großen Erhebungen dieses Jahres im nordafrikanischen und
nahöstlichen Raum kam es inzwischen auch zu Neuwahlen in Tunesien und Ägypten. Wenig
überraschend dominierten dabei überwiegend islamisch orientierte Parteien und Kräfte. Vor
kurzem äußerten sich führende Vertreter der Kommunistischen Arbeiterpartei Tunesiens
(PCOT) in einem Interview selbstkritisch zu dem Ausgang und dem für sie unbefriedigenden 
Ergebnis der tunesischen Wahlen zu einer verfassunggebenden Versammlung Ende Oktober.

Wie schätzen Sie die Ergebnisse der PCOT bei den Wahlen ein? Meinen Sie, dass der
Wahlkampf erfolgreich die Sachverhalte thematisierte, die Sie anstrebten?

Hamma Hammami: Einige Zeitungen vertraten die Ansicht, dass die Wahlen am 23. Oktober
außergewöhnlich und einzigartig waren, ja mehr noch dass sie vollkommen waren. Das ist
eindeutig eine Übertreibung. Wir müssen blinden Optimismus über die Wahlergebnisse
vermeiden und sie stattdessen mit mehr Kritik betrachten.

Es gab viele Vorwürfe gegen einige Wahllisten, und ich denke nicht, dass die Justiz diese rüde
zurückweisen würde. Trotz unserer Kritik fordert die PCOT aber weder eine Wiederholung noch
eine Annullierung der Wahlen. Allerdings haben wir einige Anmerkungen.

Die erste betrifft die geringe Zahl der Teilnehmer an den Wahlen: gemäß Angaben der
Wahlleitung haben nur 48,9% der Wahlberechtigten abgestimmt. (Anm.: Das oben verlinkte
Wahlergebnis weist 42% Nichtwähler und 18% ungültiger Stimmen aus!) Solche Zahlen sind
Besorgnis erregend und ihre Auswirkungen auf die politische Zukunft der Konstituierenden
Versammlung wäre bedeutend - denn auf dieser Basis spiegelt die (dort zu verabschiedende)
Verfassung nicht die Meinung der Mehrheit des Volkes wider. Um dieses Problem zu lösen,
fordert die PCOT, den Verfassungsentwurf dem Volk im Rahmen eines Referendums
vorzulegen. So könnte dann die ganze tunesische Bevölkerung die Verfassung bestätigen oder
ablehnen.

Zweitens war politisches Geld (welches die Parteien in ihren Wahlkampagnen einsetzten) ein
erheblicher Faktor für die Wahlergebnisse. Niemand kann leugnen, dass es deutliche
Unterschiede gibt zwischen durchschnittlichen Ausgaben von 25 Dinar pro Wähler und 500
Dinar pro Wähler.

Drittens hat die Benutzung religiöser Rhetorik in Moscheen und in öffentlichen Bereichen direkt
oder indirekt das Volk beeinflusst. Der größte Mangel diesbezüglich war, dass Menschen, die
eigentlich den Versuchen zur Beeinflussung der Wähler hätten entgegen treten müssen, dies
nicht taten und sich so passiv verhielten, wie unter Ben Alis Regime. Es war fast so, als gäbe es
verborgene Mächte, die danach trachteten, Atheisten und Gläubige zu trennen.

Viertens spielten die Medien, vor allem die öffentlichen, eine armselige Rolle. Damit ist gemeint,
dass sie dem Volk nicht dabei halfen zu unterscheiden, auszuwählen und zu verstehen, was die
Verfassung bewirkt und welche Bedeutung ihrem Inhalt zukommt.

Fünftens gab es gegenseitige Angriffe zwischen den Parteien, die manchmal ein erbärmliches
Niveau erreichten.

Sechstens wurden in den Wahllokalen viele Verstöße gegen die Wahlvorschriften begangen,
was von einer großen Zahl der Wahlbeobachter bestätigt wurde.
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Abschließend ist festzustellen, dass niemand leugnen kann, dass die tunesischen Wahlen
durch internationale Kräfte (hauptsächlich die USA und seitens der EU) mit dem Ziel manipuliert
wurden, die tunesische Revolution auf kleinere Reformen und Veränderungen zu begrenzen
und das frühere Machtsystem, sowie die pro-kapitalistische Wirtschaft mit ihrer politischen und
sozialen Orientierung aufrecht zu halten. Diese ausländische Einmischung wurde durch die
Übergangsregierung und einige Parteien erleichtert, indem während der Wahlkampagne ein
reger politischer Reiseverkehr von und nach Tunesien stattfand. Es waren auch von
verschiedenen Parteien immer wieder Zusicherungen zu hören, dass Tunesien an den alten
politischen und wirtschaftlichen Grundsätzen festhalten würde.

Wie bewertet die PCOT ihre eigene Teilnahme an den Wahlen?

Chrif Khraief: Wir schätzen unsere Teilnahme als schwach ein, und wir sind nicht zufrieden,
weil drei Sitze von uns in der Versammlung nicht das wahre Gewicht der PCOT auf den
Straßen widerspiegeln. Niemand kann die historische Rolle, den historischen Einsatz und den
großen Einfluss der PCOT auf die Durchführung der Revolution leugnen. Wir schauen stets
kritisch auf uns selbst, um voran zu kommen und unsere Schwäche zu überwinden und uns zu
verbessern.

Es ist wahr, dass die PCOT revolutionären Aktivismus gelernt hat und dabei stets recht gut
gehandelt hat. Aber wir haben nie Wahlkampagnen gelernt und diesbezüglich Erfahrungen
gesammelt. Wir führten einen sauberen Wahlkampf, in dem wir uns auf unser Programm und
Vorschläge für die Verfassung und die Übergangsregierung ausrichteten, und wir setzten auf
die Energie und Motivation unserer Aktivisten, besonders der jungen. Aber wir litten auch unter
unserer schwachen Verankerung in den Städten und auf dem Lande, was die Umwandlung
unseres politischen Ansehens in eine gewählte Macht negativ beeinflusste. Und wir verloren
viele Stimmen durch den Namenswechsel unserer 'PCOT' in 'Al Badil' (Revolutionäre
Alternative), wodurch uns viele Menschen am Wahltag auf den Listen gar nicht erkannten.

Wir machten auch einen schweren Fehler, als wir nicht für jedes Wahllokal einen
überwachenden Beobachter organisierten. Das erlaubte einigen Parteien, die Gelegenheit zur
Manipulation der Menschen zu nutzen. Wir gingen ferner mit sehr geringen materiellen Mitteln
in den Wahlkampf und vertrauten auf die Finanzierung des Wahlkampfes durch die Behörden,
die uns aber dann erst sehr spät im Wahlkampf erreichte. Zusätzlich waren unsere Kandidaten
wegen unserer Grundsätze und Integrität Ziel einer sehr rüden Angriffskampagne; einige
Parteien verbreiteten viel Hetze gegen uns, was ebenfalls dazu beitrug, dass wir unser eigenes
Ziel von 10% der Stimmen nicht erreichten.

Obwohl unsere Wahlergebnisse nicht zufrieden stellen, haben wir doch viel aus diesen
Erfahrungen gelernt. Wir kennen jetzt unsere Schwächen und wir sind mehr denn je von
unseren Grundsätzen überzeugt.

Haben Sie das Gefühl, dass die neue Regierung irgendwelche tiefen sozialen oder
wirtschaftlichen Veränderungen vornehmen wird? Wird sie wirkliche Gerechtigkeit
hinsichtlich des früheren Regimes verfolgen?

Chrif Khraief: Wir glauben nicht, dass die neue Regierung in ihrer jetzigen Zusammensetzung
gewillt ist, radikale und wirkliche Veränderungen an der sozialen und wirtschaftlichen Front
vorzunehmen. Bereits vor der ersten Tagung der Verfassunggebenden Versammlung haben
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Regierungsmitglieder der Welt versichert, dass sie so weiter machen würden, wie das frühere
Regime. Dies ist besonders zutreffend hinsichtlich der Wirtschaftspolitik. Sie erklärten, dass sie
die Auslandsschulden tilgen werden und an der Marktwirtschaft festhalten wollen, die uns in die
politische Diktatur, in wirtschaftliche Depression und in soziale Ungleichheit hineingeführt hat.

An der sozialen Front hat die Verfassunggebende Versammlung kein Interesse für die Armen
und die benachteiligten Menschen innerhalb Tunesiens gezeigt, die ja unter Ben Ali lange Zeit
verleugnet wurden, was eine der Ursachen für die Proteste und Streiks Anfang des Jahres war.
Und selbst wenn die neue Regierung gewisse Entscheidungen träfen, so wäre das angesichts
des Fehlens einer Justizreform eher ein Schwindel. Denn wir können keine reale Demokratie
praktizieren, wenn die Vertreter des alten Regimes weiterhin aktiv sind, wenn die Justiz weder
gerecht noch frei ist, wenn die Medien nicht frei sind, wenn die Verwaltung immer noch korrupt
ist, und wenn Menschen noch frei herumlaufen, die in Folter und Korruption verwickelt sind.
Man kann nicht von wirklicher Gerechtigkeit sprechen, ohne über frühere Verantwortlichkeiten
zu reden und den Opfern von Ben Ali ihre Würde zurück zu geben.

Seit den Wahlen Ende Oktober hat es große Streiks im Tourismus, im Transportwesen
und anderen Wirtschaftsbereichen gegeben. Waren Mitglieder der PCOT daran beteiligt
oder haben sie diese Aktionen unterstützt? Welche Rolle nimmt die All-Union der
tunesischen Arbeiter (UGTT) in diesen revolutionären Kämpfen ein?

Chrif Khraief: Die PCOT stand nicht hinter diesen Protesten, aber sie unterstützt sie und wird
dies weiterhin stets tun! Wir werden darauf bestehen, dass die Regierung ihre Versprechen
einlöst, die sie nach der Revolution machte - wie etwa Abschaffung von tariflosen Gehältern,
Unterstützung der zu Festgehältern Arbeitenden, Durchsetzung von transparenten Standards
bei Einstellungen.

Die Arbeiter sind derzeit in zwei Gruppen gespalten. Die einen sind die Revolutionäre, die das
Ziel anstreben, intern in der Allunion der Tunesischen Arbeiter Demokratie zu verwirklichen und
die Arbeiter gegen die Kapitalisten und die Geschäftsführungen zu verteidigen. Dies umfasst
Demokraten, Linke, Syndikalisten und andere. Und das war in den glänzendsten Aktionen der
UGTT immer deutlich: im Streik vom 26. Januar 1978; im revolutionären Feuer von 1984; in den
rechtlichen Kämpfen von 1985; bei der Unterstützung des Iraks im Golfkrieg von 1990 und im
Aufstand im Jahre 2008 in Redeyef und Oum Laarayes. Aber hauptsächlich und an erster Stelle
waren diese Arbeiter aktiv in der revolutionären Bewegung, die zum Sturz von Ben Ali am 14.
Januar 2011 führte.

Alle Aktivisten dieser Art werden sich im Dezember in einer Versammlung zusammenfinden, um
den Weg der Revolution fortzusetzen, um reale Demokratie zu schaffen und weiterhin die
Rechte der Arbeiter zu verteidigen.

Die zweite Gruppe von Arbeitern sind die Bürokraten, die die konter-revolutionären Kräfte
(Gewerkschaft der Bosse) repräsentieren, die lieber Verhandlungen der Gewerkschaften
scheitern lassen, als dass sie die Gewerkschaften zu einem Werkzeug der Unabhängigkeit und
Macht der Arbeiter machen. Diese Bürokraten waren diejenigen, die Ben Ali bis zum letzten
Augenblick unterstützten und die Revolutionäre als Unruhestifter behandelten.

Was haltet ihr von der 'Occupy'-Protestbewegung, die in der ganzen Welt entstanden und
angewachsen ist und in deren Rahmen es auch einen 'Occupy-Tunis'-Protest Mitte
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November gab?

Jilani Hamemi: Die 'Occupy'-Protestbewegung, die in der Wall Street, der Zentrale des US-
Finanzkapitals begann, ist eine logische Folge des zusammenfallenden kapitalistischen
Systems. In der Tat ist ja das kapitalistische System in seiner Geschichte schon durch viele
Krisen gegangen, und sie treten zunehmend auf ... Jetzt jedoch gibt uns die
'Occupy'-Protestbewegung neue Hoffnung, dass wir das kapitalistische System zu einem
kommunistischen verändern können. Diese Bewegung verknüpft ihren Ursprung mit dem
'Arabischen Frühling' und dessen Einmünden in einen revolutionären Kampf gegen elende
Lebensbedingungen.

Das kapitalistische System unternimmt jetzt alle Anstrengungen, die Empörung auf den Straßen
einzudämmen und dagegen einzuschreiten - aber das hat bisher nicht recht funktioniert. Denn
die Menschen wollen wirklichen Wandel: einen garantierten industriellen Mindestlohn, ein
garantiertes Jahreseinkommen, das Recht auf Arbeit, das Recht auf kostenlose Ausbildung, auf
öffentliche Gesundheitsfürsorge, auf Streichung von Schulden und sogar auf die Streichung
mancher Auslandsschulden von Ländern wie etwa Tunesien. Die Menschen fordern eine
andere Gesellschaft, die sich auf echte Demokratie, Gleichheit und Freiheit gründet.

Das ist der wirkliche Weg unseres Kampfes. Ihn müssen wir weiter zur Erreichung unserer Ziele
gehen. Dieser Kampf wird nicht leicht sein, aber es ist nicht unmöglich, ihn zu gewinnen.
Jedoch müssen wir uns auch kritisch der Schwächen dieser Bewegung bewusst sein.

Quelle: Al-Thawra Eyewitness / Übersetzung: hth / Foto: AndyWorthington 
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